
men. Das ist die Vorbedingung, um im Wett­
bewerb die notwendigen Maßnahmen für die 
Entwicklung zum modernen sozialistischen 
Landwirtschaftsbetrieb zu treffen. So sind die 
Genossen der Kooperationsgemeinschaff Berl­
stedt an die Vorbereitung des Wettbewerbs her­
angegangen. Diese Erfahrung vermitteln sie mit 
ihrem Aufruf allen Grundorganisationen der 
sozialistischen Landwirtschaftsbetriebe.

Das Berlstedter Programm
Von der Partei wurde der Landwirtschaft die 
Aufgabe gestellt, schrittweise Hauptproduk­
tionszweige herauszubilden und zur industrie­
mäßigen Organisation und Leitung der Produk­
tion überzugehen. Das muß auf jeden Fall mit 
der ständigen Erhöhung der Brutto- und Markt­
produktion und der Arbeitsproduktivität ver­
bunden sein. Diesen Weg sind die Genossen­
schaftsbauern der Kooperation Berlstedt seit 
dem VI. Parteitag erfolgreich gegangen. Sie 
können mit einer stolzen Bilanz aufwarten. Die 
Konzentration und Spezialisierung der pflanz­
lichen und tierischen Produktion ist weit fort­
geschritten. Die Umstellung der Feld- und Vieh­
wirtschaft auf Hauptproduktionszweige war mit 
einem hohen Produktiomszuwachs verbunden. 
So stieg zum Beispiel die Bodenbruttoproduk­
tion von 32,7 Getreideeinheiten je Hektar im 
Jahr 1964 auf 48,4 im Jahr 1965. Es erhöhte 
sich den Wohlstand der Genossenschaftsbauern. 
Diese Entwicklung war nur möglich durch die 
kooperative Zusammenarbeit.
Darauf aufbauend mündeten alle Überlegungen 
für den neuen Wettbewerb in eine Richtung: 
Was muß jetzt getan werden, damit sich jeder 
einzelne Betrieb und die Kooperation entspre­
chend den Beschlüssen der Partei weiter ent­
wickeln? Im Vordergrund steht die unbedingte 
Erfüllung der Pläne 1966 und 1967 durch jeden 
Kooperationspartner und die gute Vorbereitung 
des Planes 1968. Es wurden Maßnahmen fest­
gelegt, wie die Voraussetzungen geschaffen wer­
den sollen, um die Produktion der Kooperation 
stetig zu steigern und zu verbilligen.
Der Wettbewerb ist sowohl auf die Tagesauf­
gaben, wie Erfüllung der Pläne in allen Posi­
tionen, als auch auf die Erfüllung der perspekti­
vischen Aufgaben gerichtet. Er umfaßt folgende 
Probleme:
0 Systematische Erhöhung der Bodenfrucht­

barkeit. Sie ist die Grundlage, um den Boden 
als Hauptproduktionsmittel maximal zu nut­
zen, um hohe und dauerhafte Erträge in der 
Feld- und Viiehwirtschaft zu erreichen.

0 Weitere Anwendung des neuen ökonomischen 
* Systems in jedem Betrieb. Im Mittelpunkt

I steht dabei die Vervollkommnung der inner­
betrieblichen Verträge. Mit • ihnen soll die 
Initiative aller LPG-Mitglieder und aller 
Vorstände auf die kontinuierliche Planerfül­
lung und auf rationelles Wirtschaften ge­
richtet werden.

# Vertiefung der Kooperationsbeziehungen, die 
es erlauben, immer mehr zur industriemäßi­
gen Organisation und Leitung der Produk­
tion auf allen Gebieten überzugehen. Damit 
werden die Vorteile der sozialistischen Pro­
duktionsverhältnisse besser genutzt und der 
Entwicklung der Produktivkräfte wird brei­
ter Raum gegeben.

0 Verstärkung der Qualifizierung aller LPG- 
Mitglieder und Entwicklung des geistig-kul­
turellen Lebens in den Dörfern der Koopera­
tionsgemeinschaft. Dabei wird von den höhe­
ren Anforderungen an alle LPG-Mitglieder 
einschließlich der Meister und Brigadiere 
sowie von dem wachsenden Bedürfnis nach 
kultureller Betätigung ausgegangen.

Lehrreich für alle
Die Kooperationsgemeinschaft Berlstedt hat 
sich an alle Werktätigen der sozialistischen 
Landwirtschaft gewandt. Ihr Programm gibt 
in der Tat allen Landwirtschaftsbetrieben rich­
tige Anregungen.
Mancher mag einwenden: Wir sind noch nicht 
so weit wie Berlstedt und können den Wettbe­
werb nicht so machen. — Es stimmt, daß die 
Kooperationsgemeinschaft Berlstedt zu den 

I Schrittmachern unserer sozialistischen Land­
wirtschaft gehört. Aber gerade diese fortgeschrit- 

* tenen Betriebe sind nicht nur ein interessantes 
Anschauungsobjekt, sondern sie zeigen mit ihren 
Erfahrungen und Vorschlägen den richtigen 
Weg. Damit wird niemandem das Nachdenken 
abgenommen, im Gegenteil, es soll angeregt 
werden.
Natürlich können die LPG das Berlstedter Pro­
gramm nicht schematisch übernehmen. Aber die 
Grundorganisation jeder Genossenschaft sollte 
auf die Tagesordnung setzen, wie entsprechend 
ihres Entwicklungsniveaus dem Beispiel aus
Berlstedt nachgeeifert werden kann.'
Der Aufruf aus Berlstedt zeigt, daß es nicht 

j genügt, für den Wettbewerb nur hohe Produk­
tionsziele zu stellen. Natürlich geht es um eine 
hohe Produktion und dafür müssen auch Ziele 
gesetzt werden. Aber mit der Forderung und 
mit Einzelmaßnahmen allein ist es noch nicht 
getan. Es geht doch darum, jetzt in allen sozia­
listischen Landwirtschaftsbetrieben die Voraus­
setzungen zu schaffen für die rasche und stetige 
Steigerung der Produktion in Hauptproduk-
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